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flußaufwärts einen regen Durchgangsverkehr in die Stadt,
die eine wichtige Raststation und Nachcherberge war. Wäh¬
rend an anderen Orten, so an der Traun, nach! dem
Niedergang der Flußschiffahrt der emporstrebende In¬
dustrialismus die Wasserkraft zuM Betriebe großer Fa¬
briken benützte, war an dem österreichischen User des
Inn wenig davon zu spüren. Einmal haben Inn und
Salzach, die nicht gleich der Traun und Ager durch See-
becken geklärt werden, eine sehr starke Schvttersührung,
des weiteren war aber die seit 1816 gebildete Landes¬
grenze zwischen Oesterreich und Baiern eine schwere Hem¬
mung für Handel und Industrie. Durch sie verloren
Schärding, Braunau, Burghausen, Tfltmvning und Lau¬
fen die Hälfte ihres wirtschaftlichen Einzugs- und Ab¬
satzgebietes.

Während so der Flußweg seine Bedeutung einbüßte,
ja durch die Grenzlage eher siedlungsfeindlich wirkte,
brachte ein alter Nahverkehrsweg, die Mattigtalfurche,
wenigstens einen schwachen Ersatz für die .großen Ver¬
luste. Doch versäumte Braunau das neue, wirtschaftliche
Zentrum den Hauptbahnhof der Linien München, Wels
und SteiUdors (Salzburg), für sich zu gewinnen. Die
Anlage desselben in dem Grenzdorfe Simbäch war für
Braunau eine schwere Schädigung; für Simbäch be¬
deutete er die treibende Kraft in der Ausbildung einer
Verkehrchiedlung, die Braunau der Einwohnerzahl nach
heute beinahe überflügelt hat. All diese Nachteile, die
vom Standpunkte einer Handels- und industriesreundliHen
Gesinnung sehr bedauerlich waren, hatten aber, wie
später dargestellt werden soll, auch Lichtseiten.

Die Entwicklung Braunaus unterscheidet sich-, wenig¬
stens nach ihren Anfängen, von jener, die wir bei den
anderen Städten Oberösterreichs sähen. Braunau hatte
keine Stadtburg; der Ort taucht zum ersteymale als
Landgut (praedium) in der StistungsUrkünde Rans-
hofens vom Jahre 1125 auf.

Rantzhosen ist auch als Keimzelle Braunaus an¬
zusprechen. Vorgeschichtliche und Römerfunde erhärten die
alte Bedeutung dieses Ortes, der uns bereits im 8.
und 9. Jahrhundert des öfteren als Pfalz der Agilol-
singer bezw. Karolinger begegnet. Raushofen hatte na¬
türlich eine viel bessere Schutzlage als Braunau, mög¬
licherweise war auch im frühen Mittelalter der Jnnlauf
etwas anders, und zwar für Ranshvsen günstiger. Viel¬
leicht waren aber nur wirtschaftliche Momente dafür maß-
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